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1. Kapitel .
Kraft der
Charakteristik .

Bildung der
Buchstaben.

und Masse und ein feines Empfinden für die ornamen¬
tale Bedeutung und Eigenart der Linie bekunden.

Betrachtet man die Linie — den Gebrauch des
Umrisses von dem Gesichtspunkte seiner Bedeutung als
eines Mittels zur Feststellung von Form und Körper — ,
so wird ihre Leistungsfähigkeit in der Tat nur durch
die Leistungsfähigkeit im Zeichnen , die dem Künstler
zu Gebote steht , beschränkt. Zwischen den rohen Fi¬
guren der archaischen Töpfer oder den ersten Ver¬
suchen der Kinder in der Darstellung menschlicher
oder tierischer Formen und den vom feinsten Ge -
schmacke eingegebenen Umrissen eines griechischen
Vasenmalers, oder sagen wir des Künstlers des Traumes
von Poliphilos , ist der Unterschied nur quantitativ.
Der Schüler, der schreiben lernt, klext und kritzelt und
bildet mühsam zitterig und stockend die O und die A
nach , bis er infolge von Übung und Gewöhnung bei¬
nahe unbewußt die Fähigkeit erlangt, feste Buchstaben
zu bilden.

Das Schreiben ist überhaupt nur eine einfachere
Form des Zeichnens, und wir wissen , daß die Buch¬
staben unseres Alphabetes ursprünglich Zeichnungen
oder Sinnbilder waren. Der Hauptunterschied besteht
darin , daß das Schreiben sich mit der Erwerbung der
rein praktischen Fähigkeit , Buchstaben und Worte zu
bilden , begnügt und nur in vereinzelten Fällen seiner
Schönheit oder seiner künstlerischen Eigenschaften
wegen , wie dies früher geschah , betrieben wird ,
während das Zeichnen sich beständig neue, schwierigere
Aufgaben stellt , neue Schönheiten der Linienführung
und unbekannte Reize bei der Ausbildung von Ge¬
schmack und künstlerischer Eigenart zu entwickeln
strebt.

Die Übung in der Bildung von Buchstaben mit
Feder oder Pinsel nach guten Vorbildern, Antiqua
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